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Ein Bilddokument für Englands Kriegsvorbereitungen auf dem Balka 
Eine Flakstellung auf Kreta, aulgenommen im Dezember 1940 


„Kampf gegen die | 
Usurpatoren von 
Belgrad 


Unten: Englische Truppen bei der Landung in einem ungenannten 
griechischen Hafen — ebenfalls ein Bild aus dem Winter des ver- 
gangenen Jahres 
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Vom Kriegsschauplał im Südosten 


Unaufhaltsam schreitet der deutsche Angriff an der serbischen und griechischen Front 
voran. Der zähe feindliche Widerstand vermag die deutschen Truppen ebensowenig 
aufzuhalten wie die zahlreichen Geländeschwierigkeiten, die Strahenzerstörungen oder 
die Unbill des Wetters. Die Grenzdörfer auf jugoslawischem Boden wurden vielfach von 
den zurückweichenden Gegnern in Brand gesteckt (unten). Die ersten Gefangenen 
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(rechts) erbrachten wert- 
volle Auskünfte über 
die Positionen und die 
Slärke des feindlichen 
Heeres; slets wurden 
sie sofort zum Verhör 
geführt 
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DIE ERKLÄRUNG DER 
REICHSREGIERUNG 


Nach dem Aufruf des Führers an das deutsche Volk, in dem 
der Entschluß verkündet wurde, auf den Angriff der serbischen 
Regierung gegen das deutsche Volk mit dem Kampf gegen 
die Usurpatoren von Belgrad zu erwidern, verlas der Reichs- 
aukenminister auf einer Konferenz der deutschen und auslän- 
dischen Pressevertreter die Entschlüsse der Reichsregierung ge- 
gen Jugoslawien und Griechenland. Von rechts nach links: der 
Leiter der Auslandsabteilung im Reichspropagandaministerium, 
Min.-Rat. Prof. Dr. Karl Bömer, Reichsminister von Ribbentrop, 
Gesandter Schmidt und Herr Braun vom Stumm von der Presse- 
abteilung des Auswärtigen Amtes. 
Fotos 
3 AssoPrass 
2 Atlanlic 
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DAS GROSSTE HEILBAD DES GENERALGOUVERNEMENTS EIN JAHR 
UNTER DEUTSCHER VERWALTUNG 


Auch in Krynica hat es erst intensiver und gründlicher Auf- 
bauarbeit bedurft, bis der Badeort nach dem polnischen Feldzug 
wieder seinen segensreichen Einfluss ausüben konnte; wie an 
so vielen anderen Orten waren auch hier sinnlose, mutwillige 
Zerstörungen zu beheben gewesen. Vor einem Jahr jedoch waren 
die Vorbereitungen vollendet, und das Staatliche Heilbad des 
Generalgouvernements konnte eröffnet werden. 

Nun bietet es also schon mehr als zwölf Monate allen Erho- 
lungsbedürftigen seine heilsamen Wirkungen. Denn Krynica ist 
ja weit mehr als nur ein Wintersportplatz. Es verfügt über bedeu- 
tende Quellen, deren Stärke und Wirksamkeit in medizinischen 
Kreisen hoch geschätzt werden. Zwei grosse Heereskuranstaiten 
wurden in dem Beskidenstädtchen eingerichtet, und auch andere 
öffentliche Betriebe und soziale Organisationen machen von 
den Kureinrichtungen im Interesse ihrer Angestellten und Pa- 
tienten lebhaft Gebrauch. Selbstverständlich bietet Krynica auch 
allen privaten Gästen seine modernen Häuser gastlich dar, 

Zwischen 600 und 1200 Metern Höhe liegt die Stadt, nahe der 
Südgrenze des Generalgouvernements inmitten der waldreichen 
Ostbeskiden. Zu der hohen medizinischen Bedeutung gesellen sich 
also landschaftliche Reize, wie sie manch‘ anderer Kurort nicht zu 
bieten vermag. Im Winter und im Sommer beherbergt Krynica 
Gäste, im Winter und im Sommer werden Kuren durchgeführt. 


Kohlensäure-Mineralquellen, Moor- und Gasbader 
und andere Kurmittel stehen den Erholungsuchen- 
den zur Verfügung. Unter den Heilwässern steht di 
Zuber-Quelle an der Spitze: sie ist der stärkste alka- 
lische Säuerling Europas und enthält Lithium, Brom 
und Jod; bei Magen-, Darm-, Gallenleiden und Stoff- 
wechselkrankheiten ist sie besonders geeignet. Die 
Johannes-Quelle entspricht etwa dem Heilwasser von 
Bad Wildungen. Ebenfalls bei Magenleiden, aber auch 
bei Rachitis oder Skrofulose empfiehlt sich die Haupt- 
quelle; wie die Slowinka- und die Josef-Quelle ist 
sie auch geeignet bei Anämie und Bleichsucht. Fer- 
ner bietet Krynica Tafelwasser oder Tabletten, her- 
gestellt aus den Mineralien des Zuberwassers. 

Wenn schon die Kohlensäure-Trockenbäder für den 
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DAS TROCKENKOHLENSAXUREBAD MIT 
DER TROCKENEISANLAGE 


europäischen Osten einzigartig ge- 
nannt werden können, so steht die 
Moorerde infolge ihres Gehaltes an 
wirksamen und lösbaren Bestandtei- 
len und eisensauren Alkalien mit an 
der Spitze der Heilmoore Europas; 
sie ist bei Rheuma, Ischias und Frauen- 
krankheiten ausserordentlich wirksam. 

Unter deutscher Verwaltung zog 
auch in die Stadt selbst wieder reges 
Leben, Liebevoll nahm man sich der 
Verschönerung des Ortsbildes an, liess 
sich die Pflege der Ausflugsziele an- 
gelegen sein und förderte alle Mög- 
lichkeiten einer zeitgemässen Unter- 
haltung. 


IM KOHLENSAÄURE- MINERALBAD 
Besonders erfolgreich bei Herz- und 
Nervanleiden 


Bildbericht der Weichsel-Illustrierten 


DER KRYNICA- 
SPRUDEL 
Soldaten beim fägli- 
chen Quantum in der 
Trinkhalle in erhol- 
samer Gesellschaft 


Blick vom alten Kur- 

haus auf die Kur- 

promenade und das 

Neue Kurhotel v 
Kıysuc 


IM MOORVOLLBAD 
Die Moorerde gilt 
wegen ihres grohen 
Gehalts an Heilsal- 
zen fur besonders 
wertvol! 


KONTROLLE DER SEILBAHN- 
ANLAGEN 
Jeden Tag, ehe die Seilbahn 
am Kasprowy für den öffent- 
lichen Verkehr freigegeben 
wird, findet eine genaue Kon- 
trolle der Anlage unter Auf- 
sicht eines deutschen Inspek- 
tors statt. 


IN DER OSTERSONNE VOR 
DER TALSTATION KUSNICE 
An Wochenendtagen ist der 
Zustrom zur Seilbahn erheb- 
lich. Aber alle zehn Minuten 
steigt eine Kabine mit fünf- 
undzwanzig Personen empor 
und wer in der Sonne warten 
darf, ist auch nicht böse. 
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Ein seltsames Gefühl, wenn die Kabine wie ein kleines Boot vom Steg 
losmacht und ihre Fahrt beginnt, seltsam für jeden Fahrgast, der sich der 
Seilbahn zum ersten Male anvertraut. Denn es ist immerhin ungewöhnlich, 
die selbstverständliche Sicherheit, die der Boden gewährt, nun einmal zu 
Häupten zu erleben, die Räder nicht unten, sondern oben zu wissen und 
ein Seil... Aber niemals ist dieses Gefühl, und auch das ist seltsam, in Ge- 
fahr, betäubt zu werden von der Empfindung von Angst oder Furcht. Un- 
besorgt vertraute sich bisher jeder dem luftigen Gefährt an, das ihn von 
Zakopane aus, vom Kosniza-Tale, über Mislenickie Turnie auf den Ka- 
sprowy bringen sollte, weil anders der Anstieg nach dem 930 Meter höher 
gelegenen Gipfel gar zu beschwerlich wäre. Mehr als vier Kilometer ist 
die Bahn lang, und wenn sie auch in der Sekunde nicht mehr als fünf 
Meter oder nicht weniger als ein Meter zurücklegt, von ihr über die 
Halden und Waldungen, die Schroffen und Grate hinweggetragen zu wer- 

den und stets neue Ausblicke hinunter ins Tal 
oder in die Bergwelt des Tatramassivs zu 
gewinnen — die Fahrt dünkt hernach 


PASS’ AUF DIE HEIKE AUF 
PETER! 
Der schwarze Peter ist ver- 
stimmt, weil er auf Klein — 
Heike aufpassen muh. Denn 
die Mutti ist mit den Skiern 
auf den Kasprowy gefahren 
und kommt über die „Fami- 
lienabfahrt” oder besser über 
die Abfahristrecke „Fis IH” 
bald zur Talstation zurück. Und 
da drüben sitzt doch so ein 
feiner Hund... Aber Dienst ist 
ienstl 


stets viel zu k gewesen zu sein! Sicher- 
heit, dieses Gefühl vor allem lässt den 


Genuss der Fahrt doppelt schön erschei- | 
nen. Dazu gehört, dass zwar 36 Personen ' 


zur Bergfahrt, 31 zur Talfahrt zugelassen 


sind, dennoch stets nur 25 in einer Ka- | 


bine fahren. Und wenn dann auch beim 


Passieren der ersten Stütze das Gefährt | 
plötzlich, wenn auch sanft, sich senkt, ' 


dann mag diese Überraschung zwar man- 
chen erstaunten Ruf auslösen; bei den nun 
folgenden Stützen jedoch erwartet ein je- 
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‘der dieses Durchhängen des Tragseiles. ! 


KASPROWYI 
Vorn stehen die Breiter, und 
drinnen geniessen Ski-Hasen 
und Zünftiige den Zauber 

einer Seilbahnfahrt. 


GESCHWINDIGKEIT 5 M/SEC. 
In der Maschinenanlage der 
Mittelstation. Links der Ge- 
schwindigkeitsanzeiger, darun- 
ter die Streckenanlage. 


Stossdämpfer mildern den kleinen Schreck, ; 


so dass er im Grunde nicht mehr „Unbe- 


haglichkeit‘ auslöst, als man sie in einem ' 


Fahrstuhl empfindet. 
Neben dem Tragseil läuft das Zugseil 
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einher, An ihm ist die Kabine befestigt; die Bahn arbeitet 
also gemäss dem Zug- und Gegenzugsystem, so dass beide 
Wagen sich stets mit der gleichen Geschwindigkeit wider- 
einander bewegen. An jedem Morgen werden beide Seile 
erst sorgfältig kontrolliert, bevor der Verkehr der Seilbahn 
beginnt. Und sollte einmal das Zugseil schadhaft sein, dann 
sorgen Zwei starke automatische Backenbremsen dafür, dass 
der Wagen auf dem Tragseil stehen bleibt. Sollte wider 
Erwarten die Reparatur längere Zeit währen, dann kann 
der begleitende Schaffner mit Rettungsringen seine Passa- 
} 


NACH KASPROWY UMSTEIGEN! 
Blick vom Maschinenraum auf die zweite Seilbahn- 
strecke. Die Waldschneise im Vordergrund ist der 
gefährliche Steilhang der Fisstrecke |. 


giere durch den Boden der Kabine auf die Erde 
hinunter abseilen; eine Möglichkeit, die in den 
sechs Jahren, seit der Errichtung der Seilbahn 
durch eine bekannte deutsche Firma bisher noch 
nie genutzt wurde. 

Der Schaffner selbst steht in ständiger telepho- 
nischer Verbindung mit den beiden Stationen. Er 
kann die Fahrt anhalten und kann sich andrer- 
seits, dank den Kontrollen — zu den täglichen 
kommt vierwöchentlich noch eine umfassende Un- 
tersuchung — auf alle automatischen Sicherheits- 
massnahmen verlassen. Dann selbst für den Fall, 
dass der steuernde Maschinist ohnmächtig werden 
sollte, ist dadurch vorgesorgt, dass etwa 70 Meter 
vor der Einfahrt der Wagen seine Geschwindig- 
keit auf ein Mindestmass verringert. Und dass 
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schliesslich die Stromzufuhr einmal versiegen sollte, ist auch kaum 
möglich, weil die Maschinen eine eigene elektrische Notstromanlage 
besitzen. 

Was immer also an Fährnissen eintreten kann, es ist vorgesorgt! Ein 
SOS-Ruf aus einer Kabine der Seilbahn dürfte nach menschlichem 
Ermessen nie ertönen. Wenn nicht gar zu starker Sturm herrscht, wer- 
den wie in den vergangenen Jahren so weiterhin die Wagen alle 


10 Minuten ihren „Landeplatz“ verlas- 
sen, zur Freude der Erholungsuchenden im 
Sommer und der Skiläufer im Winter, die 
nirgendwo sonst die Gelegenheit haben, am 
Ende der Abfahrten vom Gipfel gerade an der 
Talstation ihrer Bahn anzukommen wie eben 
bei der Seilbahn von Zakopane. 


Dort wo der Wind den 
Schneestaub über die Käm- 
me fegt, liegt heute frei 
das Antlitz des Kasprowy 


SONDERBILDBERICHT UNSERES 
SCHRIFTLEITERS HANNS APFEL 


Gelbbraun karierter Plaidstoff, Klein karierier Mantel in Frühjahrsmantel in jugendlicher 

weich gezogen und in der schwarz-grau-rot; Herrenfas- Form, dessen sirenge Linien- 

Taille durch einen breiten Stoff- son, schlichte Ärmel führung durch die aufgesetzien 
gürtel zusammengefahl Taschen unterbrochen wird 


DAS FRÜHJAHR BRINGT... 


Sportanzug: zu sehr weiter 
Hose eine himbeertarbene 
Jacke mit schrägen Taschen, 
und darunter ein blauer 
Rollkragenpullover. Das 
graue Cape mit groher 
plastischer Tasche und an- 
geschnitiener Kapuze isi 
mit karieriem Stoff ge- 
fütter! 


Eleganter zweireihiger 
Frühjahrsmantel; Futter und 
Schal aus gleichfarbiger 
und gleichgemusferter 
Seide 


Hut in Kuliform 

aus schwarzem 

Stroh mit Silber- 
sirah 


folo: Georai - Dil- 

an 3, Niebuhr - Dil- 

lan, 2, Haus der 
Mode, Wien 2 


Gesireilies Jak- 
kenkleid und 
Mantel - Complet 


„BRUNO FECIT 


VON BRUNO BREHM 


Ob ein ungarischer Adeliger auch Magnet ge- 
nannt werde, wollte unlängst mein Sohn wissen, 
Er werde ein Magnat genannt, erwiderte ich, wenn 
er auch noch . so anziehende Eigenschaften auf- 
weise. Was aber eine Beritene sei, wollte mein 
Sohn wissen, und deckte dabei mit seiner Hand 
das Kreuzworträtsel zu, damit ich ihm nicht über 
die Schulter schaue und ihm bei der Auflösung 
auch dort helfe, wo er noch nicht gefragt hatte. 
Die Beritene liess sich auch aufklären, denn in 
der Legende stand: Ballspiel für Berittene, und 
ich erwiderte stolz: „Polo! 

Aber meine Hilfe beim Auflösen ist nicht so 
sehr gefürchtet wie meine Unterschrift. Denn als 
mich vor vielen Jahren, als die Kreuzworträtsel- 
krankheit noch jung war, meine Frau mit den 
Fragen nach der nordischen Schicksalsgöttin, dem 
griechischen Kriegsgott und der Inselgruppe im 
Stillen Ozean immer wieder gestört hatte, war 
ich auf den Gedanken gefallen, unter das mit 
meiner Hilfe gelöste Rätsel zu schreiben: „Bruno 
fecit". Dergleichen Bräuche gewöhnt man sich 
schwer ab. Und wenn mich nun mein Sohn immer 
wieder aus einem anderen Zimmer, ja sogar aus 
einem andern Stockwerk, damit ich ihm ja nicht 
zu viel helfe, laut rufend fragt, dann schleiche 
ich mich mit dem Bleistift in der Hand heran, um 
unter das gelöste Rätsel „Bruno fecit“ zu schrei- 
ben. Einstmals hatten sich meine Frau und ich 
geeinigt. Wenn ich mehr als die Hälfte der 
gesuchten Worte erraten hatte, dann war von 
ihr selbst unter das Rätsel geschrieben worden: 
„Grete fecit, Bruno helpit". Wer von uns bei- 
den damals das schöne Wort „helpit” ersonnen 
hatte, weiss ich nicht mehr. Aber es hat mich ver- 
söhnt, wiewohl ich es trotzdem nicht unterlas- 
sen konnte, auch fernerhin unter die mit meiner 
Beihilfe gelösten Rätsel nachträglich noch „Bruno 
fecit” zu schreiben. Dieses Wort „helpit", das ich 
von Hilfe abgeleitet habe, ist mir unvergessen ge- 
blieben. Ich habe meinem Sohne vorgeschlagen, 
unter jene mit meiner Hilfe gelösten Rätsel „Bru- 
no helpit” zu schreiben, aber davon will er nichts 
wissen, er rennt laut schreiend davon, ihm scheint 
solch eine Unterschrift auch noch entehrend ge- 
nug, er ist eben so stolz, wie ein beritäner Magnet. 

Als mich mein Sohn also unlängst abends wie- 
der einmal so fragte und sein Rätsel mit der Hand 
verdeckte, fiel mir der liebe alte Rudolf Stürzer 
ein, eine angenehme und heitere Erinnerung aus 
schweren und freudiosen Tagen, Damals war ich 
dem Kreuzworträtselwahn verfallen und sass in 
dem schlechtgehenden Süd-Verlag. Rudolf Stürzer 
kam mich öfter besuchen, strich seinen mächtigen 
Schnurrbart und fragte so obenhin nach dem Ab- 
satz seines Buches „Die Lamplgasse'‘. Da waren 
freilich keine grossen Erfolge zu berichten, das 
Buch ging schlecht, und schliesslich musste mich 
der freundliche Herr Stürzer auch noch trösten, 
und er tat dies, indem er mir eine seiner vielen 
Geschichten erzählte. Der Herr Pflastermeister, bei 
dem der Süd-Verlag in Untermiete war, trat unter 
die Tür seines kleinen Kabinetts nebenan. meinte. 
es sei leichter, Kerzen und Pfefferkuchen als Pfla- 
stersteine und Bücher zu verkaufen, und lauschte 
dann, um auch sich ein wenig zu trösten, mit mir 
den Geschichten Stürzers. Unvergesslich bleibt mir 
die Schilderung von New-York und deren trauriger 
Schluss: wie er in dieser riesigen Stadt trotz eifri- 
gem Suchen nirgends ein Beinfleisch zu Mittag be- 
kommen habe, eine Tatsache, die eine vernichtende 
Kritik der Neuen Welt enthielt. Aber Stürzer wich 
meinem Drängen, diese Geschichte zu schreiben, 
immer wieder aus. Wenn schon die „Lamplgasse" 
so schlecht gehe, was sei da von einer Geschichte 
aus Amerika zu erwarten? Um mich abzulenken, 
erzählte mir Stürzer etwas anderes: Er sei ganz 
und &ar erschöpft, er habe keine Ruhe mehr, 
seine Frau und deren Freundin haben mit dem 
Kreuzworträtselraten begonnen, er könne daheim 
nicht mehr arbeiten, er werde immer gestört. Seit 
er zuhause ausgerissen sei, haben sich die Frauen 
selbstständig gemacht und lösen alles ganz allein 
auf. Es sei aber auch danach, und kein Rätsel gehe 
ihnen mehr auf. Es werde frisch drauf los ein- 
getragen. 

Ein vorderasiatischer Volksstamm: die Muden. 
Verbindungsstrasse zwischen indischen und atlan- 
tischen Ozean: der Panorama-Kanal; Wirbelsturm: 
Torero; Stierkämpfer: Tornado; mittelalterlicher, 
nach einer Insel benannter Ritterorden: Malthu- 
sianer; österreichischer Dichter, Verfasser des 
„Vierten Gebotes": Anton Gruber; amerikanischer 
Pelzjäger: Trappist; griechischer Sonnengott: Apel- 
les. Und noch viele andere schöne Beispiele, die 
ich leider schon vergessen habe. 

Und wie schon ein Gedanke gleich einem 
gackerndem Huhn die anderen herbeilockt, musste 
ich des oft erwähnten und oft verkannten Er- 
blassers gedenken, eine Verwechslung nicht ohne 
Weisheit, denn jeder Erb-lasser muss erst er- 
blassen, bevor er erb-lassen kann, Ich entsann 
mich des rätselhaften Ostel-Bieres, über das sich 
Franz Tumler als Kind so gewundert hatte, da 
man in Lambach wohl nicht allzuviel von Ost- 
Elbien gehört hatte. 

Als ich mit meinem Vater als Kind von Prag 
nach Heringsdorf fuhr, stieg in Stettin ein Herr 
ins Abteil, entfaltete eine Zeitung und las. „Welch 
ein Druckfehler!“ rief ich, „und noch dazu so 
gross gedruckt!” Ich deutete erregt auf die Schlag- 
zeile: „Besuch des englischen Geschwaders in 
Swinemünde” — und konnte mich nicht enthal- 
ten, zu verkünden: „Und es muss doch Geschwan- 
der heissen‘. Ehe mein Vater mich zurechtweisen 
konnte, senkte der Herr die Zeitung und fragte: 
„Warum denn Geschwander?“ Und ich nicht auf 
den Mund gefallen, darauf: „Weil es doch von 
geschwind kommt’. 

Aber den schönsten und doch wieder auch den 
klügsten Irrtum eines Knaben meldete vor eini- 
ger Zeit eine Zeitschrift eines Sprachvereines: Ein 
Lehrer forderte in der Schule seine Buben auf, 
den Wandspruch: „Der Mensch denkt und Goit 
lenkt" in die Mitvergangenheit zu setzen und ein 
Junge, den ich gerne kennen wollte, war rasch 
mit der Antwort fertig: „Der Mensch dachte und 
Gott — lachte“. 


Hier ist meine Betrachtung zu Ende und ich will 
sie, gerecht wie ich einmal bin, auch unterschrei- 
ben: 

Bruno fecit. 

Grete und Klaus Brehm, Mirko Jelusich, Erwin 
Wittstock und Franz Tumler helpit. 


DIE ERSTE FLIEGE 


Die Köchin kommt zum Haus- 
herrn: „Verzeihen Sie Herr 
Meyer, ich habe noch keinen 
Lohn bekommen!” 

„Ich vefzeihe Ihnen!” 


„Nun wie war's gestern bei 


Ihrer Premiere?“ k 


„Die Leute haben die Kassen 
gestürmt!" 

„Und haben sie ihr Geld zu- 
rückbekommen?" 


„Leider 
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KREUZWORTRÄTSEL. 


'Waagerecht: 1. Gespenstererscheinung, 
4. kleines weibl. Raubtier, 7. Schlaferschei- 
er 8. süsses Nahrungsmittel, 9. Zauber- 
künstler, 11. Waldtiere, 13. Göttin der 
„Kunst, 15. Gefrorenes, 17. Bergeinschnitt, 
18. geisteskrank, 20. Märchenfigur, 23. mit 
Ep bewachignea Moor, 
"ge Offiziere meni 
n, 28 
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„Darf ich mir erlauben, Herr 
Direktor, Ihnen zu gratulieren‘. 
„Wozu denn, Herr Kampe?” 

„zum Jubiläum!" 

„Ich habe doch gar keina!” 

„O doch, Herr Direktor. Heu- 
* te sind es fünfundzwanzig Jah- 
re, dass Sie mein Chef sind!" 


„Spricht dein Mann im Schlaf?’ 
nicht. 
schlau, der lächelt nur!" 


. Gesamtheit 


WESCHIFFSI (UFE 
„ber Eduard, wie 
kannst Du nur!“ 


Rechts: 
SCHWIERIGE 
ANTWORT 


„Du, alter Junge, rate 
mal. was ich meiner Frau 
zu Ostern schenke!“ 

Marc Aurelio-lialien 


Unten: 
DER PAGE 


„. er wurde von den 
Ilochzeitgästen engagiert 


Marc Aurelio-lialien 
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Der ist so 


Pelz, 30. Kobold, 31. Wehrbau im Mittel- 
alter. 

Senkrecht: 1. Vogelgattung, 2, berühm- 
ter U-Bootführer 1839/40, 3. Teil eines 
Schlittens, 4. Beschaffenheit, Gestalt, 5. 
Nahrungsmittel, Getreidepflanze, 6. land- 
wirtschaftliches Feldgerät, 10. Hafenmauer, 
12. Wildverfolgung, 14. Kehrricht, 15. Zahl- 
wort, 16. Anredeform, 19. amerikan. Büf- 
fel, 21. Hausflur, 22. männl. Haustier, 23. 


tationsform, 11. Gefl 
der Landwirtschaft, 
14. Geldschrank, 15. 
Stadt in Mähren. 
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AUFLÖSUNGEN DER | 


12. Ort, 1 


S , 0. Sinus, 
; = FoR 
} Kronen. 


paika 


Schmuckstück, 24. aufgeworfene Erderhö- 4 A 

hung, 25. Modegeck, 26. abgezogene Tier- Kreuzwo trätael: 

haut. 5. Yak, 8. Tat 
e 


SILBENRÄTSEL. 


+ y 
ab — an — bau — blut — bu — che 
chi — del — dot — erd — gän — ge - 
grün — he — im — klein — las — m 
mi — mütz — na — nä — ne — ner - 
ni — obat — ol — ran — zicht — U 
se — sinth — so — sor — ter — tiv — dan 
tre — trieb — tu — un — va — wald. Silbe 
Aus vorstehenden 42 Silben sind 16 Wör- 3. Novi, 4 
ter zu bilden, deren Anfangsbuchstaben 7. Anthrazit, 8. 
von oben nach unten und deren Endbuch- Reichsapfel, 11. 
staben von unten nach oben gelesen, ein Uganda, 14. Reisen 
Wort von Richard Wagner ergeben (ch Ist $ 17. Lager, 18. Antike 
ein Buchstabe). ` 20. Georgier, 21. 
Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. Zier- 23. Rienzi, 24. Elste 
lanze, 2. Mongole, 3. grammatikalischer Man erfährt nur 
H, 4. Fangleine, 5, _Wermutschnaps, 6 ais, man verehrt wi 
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Wahlstatt; die evangelische Kirche und das von Dientzenholfer 
erbaute Benediktiner-Kloster. 


DIE SCHLACHT 


WAHLSTATT 


6. Dezember 1240: Kiew gefallen 


13. Februar 1241: Sandomir erobert 
24, März 1241: Krakau genommen 
9. April 1241: Schlacht bei Wahlstatt. 


Das sind die Daten des grossen mongolischen Feldzuges 
vor 700 Jahren. Das Reich des Herrscher‘, 
Dschingis Khans, reichte von Sachalin bis an den Dnjepr, 
vom Persischen Golf bis nach Sibirien. Immer wieder war 
es der Westen, den zu erobern die Heere der Mongolen 
auszogen. Nach Dschingis Khans Tod rüstete sein Sohn 
aufs neue, der Enkel vollendete den Plan. Kiew, Ruthenien 
wurden genommen. Lemberg war bedroht. Drei Heereszüge 
stiessen gen Westen vor; unter Baidar fiel Krakau, öffnete 
sich die Oderniederung — bis Heinrich H., der Piastenher- 
zog, endlich an der Westgrenze seines Landes den Kampf 
aufnahm, nachdem er von Sandomir an stets zurückgewi- 
chen war. Deutsche Ritter und Siedler warfen sich dem 
Erzfeind, als welcher die asiatischen Heerscharen empfun- 


„Herrn der 


den wurden, entgegen; Todgeweihte sie alle, niemand ent- 
kam dem infernalischen Ansturm. Doch Liegnitz, die Stadt, 
brach die Gewalt der Sturmflut; an ihren Mauern zerschellte 
sie. Und wie sie gekommen waren, unverhofft und über- 
raschend, so vergingen die Mongolenheere. Keine Erinne- 
rung blieb an sie als nur das Heldenlied der deutschen 
Menschen, die im Osten des Reiches mit dem Tode besie- 
gelten, dass die Heimat selbst verschont wurde von der 
verheerenden Naturgewalt. Es war das erste grosse, cer- 
schütternde Heldentum deutscher Menschen, dessen sich 
zu erinnern diese Gedenktage aufrufen, 


Die älteste Darstellung der Schlacht bei Wahlstatt; Tafelbild 
aus dem 15. Jahrhundert aus der Reihe der Hedwigslegende 
in der Breslauer Bernhardinerkirche. 


„U-BOOTE 
WESTWÄARTS” 


Unter der Regie von Günther Rittau stellte die Ufa soeben einen 
Unterseeboolfilm fertig, der den heldenhaften und erlolgreichen 
Einsatz dieser deutschen Walle gegen Grohbritannien darstellt. 
Unser Bild zeigt in einer Szene aus diesem Film Herbert Wilk als 
U-Boot-Kommandanten am Sehrohr. 
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EINE NEUE 
LEONARDO- 
MADONNA 


In einer der letzten 
Sitzungen der Kgl. 
Akademie der Wis- 
senschaften, Literatur 
und Künste in Pa- 
lermo wurde mitge- 
teilt, dah in der Sa- 
kristei der Capucci- 
ni-Kirche in Palermo 
ein kleines Gemäl- 
de auf Holz aufge- 
hoben wird, das 
einen Madonnen- 
kopf darstellt, der 
vollkommen der in 
der Kgl. Uffizien- 
Galerie bewahrten 
Zeichnung Leonar- 
dos entspricht. Ob- 
gleich sich das Ge- 
mälde in vernach- 
lässigiem Zustand 
befindet und später 
verändert und über- 
mali worden ist, wird 
angenommen, dah es 
sich sehr wahrschein- 
lich um ein echtes 
Werk Leonardos han- 
delt, nämlich aus 
der ersten Periode 
seiner  Fiorentiner 
Schaffenszeit. 


Verantwortlich für Bilder: Hanns Apfel-Krakau; für Texl: U.-E. ner 
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